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Einleitung: Theoretische 

Psychotherapie…?
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Was ist ein Konzept?

• im vorliegenden Rahmen: Begriff = Konzept

• Hampe (2007): 

– Begriffe werden in „Zeigehandlungen“ manifest (zeigen als 

identifizieren als „Fall-von“)

– Begriffe als „Unterscheidungsgewohnheiten“

– empirische Kontexte und theoretische Kontexte

• Zepf (2006)

– Begriffsinhalt (Intension) und Begriffsumfang (Extension)

– Prädikation und Regulation
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Was ist ein wissenschaftliches Konzept?

• Hampe (2014): „Theoriesprachen“ dienen der „Erklärung 

erstaunlicher Ereignisse oder Zusammenhänge“

– verbunden mit „Vereindeutigungen von Bedeutungen“ und einer 

„Explikation und Fixierung von inferentiellen Relationen“

– Konzepte sind Abstrakta, die ein Begreifen dessen ermöglichen, was sich 

der Erfahrung zeigt

• „Die Schwerkraft“ können wir genau so wenig beobachten wie „das Über-Ich“!

• Frage- und Problemstellungen wandeln sich, darauf reagiert „der 

begriffliche Wandel“ (Hampe, 2007)
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Begriffsgeschichte und Historische Semantik

• „Ein Wort mag plötzlich neue Bedeutungen erhalten, die übrigen 

aber nicht. Ein Teil der Bedeutungen verschiebt sich schneller als 

andere und zieht vielleicht weitere Verschiebungen nach sich.“ 

(Koselleck, 2010, S. 101) → Begriffsgefüge/Begriffsnetze 

untersuchen

– Einbezug von sich wandelnden Erfahrungen und Erwartungen

• wechselseitiger Wandel von „Begriff“ und „Sachverhalt“

– „Wortbedeutung und Wortgebrauch verhalten sich niemals zur 

sogenannten Wirklichkeit in einem Verhältnis von eins zu eins.“ (a.a.O., S. 

67)
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Begriffsgeschichte und Historische Semantik

• Semasiologische Betrachtung:

– Was wird alles mit X bezeichnet?

• z.B.: Was bedeutet „Übertragung“?

• Begriff → Referent(en)

– Bedeutung eines Begriffs im Unterschied zu anderen Begriffen

• Onomasiologische Betrachtung:

– Welche unterschiedliche Begriffe gibt es für Y?

• z.B.: Selbst-/Objektrepräsentanzen, Schemata, Pläne

• Referent → Begriffe

– Begriffsdopplungen und -unterscheidungen
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Theoretische Psychologie 

• Theoretische Physik, Theoretische Biologie…

• Theoretische Psychologie:

– Geschichte der Psychologie

– Philosophie, Soziologie und Psychologie der Psychologie

– Darstellung von Schlüsselkontroversen

– Bestimmung und Klärung von Grundbegriffen

– Formulierung einer Metatheorie, die Einzelbefunde 

zusammenfasst
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Theoretische Psychotherapie….?

• Psychotherapie als (Heil-) Praxis!

• (Ideen-) Geschichte der Psychotherapie 

(vgl. Schmidbauer, 2012; Strauß et al., 2021)

• Schlüsselkontroversen in der Psychotherapie

• Klärung von Grundbegriffen

• Formulierung einer Theorie höherer Ordnung (vgl. zur Diskussion 

zuletzt: Sell & Benecke, 2020; Jacobi & Brodrück, 2021)

• Philosophie, Soziologie und Psychologie der Psychotherapie (vgl. 

Geyer & Senf, 2020)
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Theoretische Psychotherapie….?

• Allgemeine und Spezielle Theoretische 

Psychotherapie

• Methoden der Forschung in der 

Theoretischen Psychotherapie

– qualitative Erhebungen (plus mixed-method)

– Narratives Review

– Metasynthese
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Die Bedeutung von Konzepten und 

konzeptueller Kompetenz 

in der Psychotherapie
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Kompetenzorientierung in der Psychotherapie
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Kompetenzorientierung in der Psychotherapie

• berufspolitische Fragen:

• Was sind (verfahrensspezifische?) psychotherapeutische 

Basiskompetenzen?

• Führt die Kompetenzorientierung weg vom Verfahrensbezug?

– „modulare“ Psychotherapie
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Kompetenzorientierung in der Psychotherapie

• competence, competencies, skills, capabilities…?

– „competencies“ als interpersonell und zielgerichtet eingesetzte „skills“ 

(Sperry, 2010)

• Fähigkeiten und Fertigkeiten

• Platz der „conceptual skills“?

– Fallkonzeption/Fallverstehen als Teilbereich

– Theorien als Gräben

– Theorien als Brücken (Storck, 2022a,b)
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Konzeptforschung und 

Anwendungsbeispiel
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Konzeptforschung

• Für KVT: psychologische Grundlagenforschung als 

„Konzeptforschung“ für die Psychotherapie

• Für Psychoanalyse: Anspruch eigener eigenen „Rahmentheorie“ (inkl. 

Entwicklungs- und Persönlichkeitspsychologie)

• Transtheoretisches Modell (Prohaska & DiClemente, 2019)

– U.a. stages of change, levels of change

• Theorie-Praxis-Verhältnis

– Allgemein: POR (Castonguay)

– Psychoanalytisch (Canestri et al., 2006; Canestri, 2012)



Prof. Dr. Timo Storck + Psychologische Hochschule Berlin + Am Köllnischen Park 2 + 10179 Berlin + www.psychologische-hochschule.de
19

Konzeptforschung

• Feld einer psychoanalytischen 

Konzeptforschung (Leuzinger-

Bohleber & Fischmann, 2006; 

Mertens & Storck, 2023ff.)

– Implizite Theorien (Sandler, 

1983; Bohleber 2007)
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Operationalisierung konzeptueller Kompetenz
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Operationalisierung konzeptueller Kompetenz

• Greenson (1960): Arbeitsmodell als innere Repräsentation des/der 

Analysand*in durch den/die Analytiker*in

– Empathie, Antizipation möglicher Patient*innen-Antworten auf 

Interventionen

– Einbezug theoretischen Wissens und von Erfahrung

– „ich hörte durch dieses Modell“, kein exaktes Abbild von Patient*in, 

sondern „verschieden genug, um hilfreich zu sein“ (a.a.O., S. 111f.)

• Nur globaler Anschluss an Bowlby (inneres Arbeitsmodell von 

Bindung), explizit bei Peterfreund (1975)
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Operationalisierung konzeptueller Kompetenz

• Working Party on „Comparative Clinical Methods“ der 

Europäischen Psychoanalytischen Föderation (EPF) (Tuckett et 

al., 2008)

– Tuckett (2007): drei Bereiche psychoanalytischer Kompetenz

• Teilnehmende Beobachtung

• Konzeptualisierung

• Intervention

• Anschluss an „Explanationsmodelle“ in der (Medizin-) Soziologie

• zweistufige strukturierte Falldiskussion (11 Stunden!):

– Arbeitsweise: Interventionsformen

– Explanations-/Arbeitsmodell
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https://www.ucl.ac.uk/psychoanalysis/sites/psychoanalysis/files/step_2_vienna_17.pdf
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Operationalisierung konzeptueller Kompetenz

• Zwiebel (2013)

– Trias aus Präsenz, Gegenübertragung und Einsicht

– „generelles Arbeitsmodell, spezifisches Arbeitsmodell (für Patient*in), Ad-

Hoc-Arbeitsmodell

• Spannungsverhältnis: Ad-Hoc-Arbeitsmodell als Dekonstruktion des 

spezifischen!

• Spurling (2018)

– Ausweitung über Psychoanalyse hinaus
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Studie: Working Models of Psychotherapy

• Arbeitsmodelle auf verschiedenen Ebenen 

– Zwiebel (2013), Anderson & Hill (2019)

• Ziele: 

– Konzeptuelle Kompetenz systematisch unter-

suchen (→ Förderung in der Ausbildung)

– Verschiedene Therapierichtungen auf der 

konzeptuellen Ebene vergleichen

• Wann wird dasselbe Phänomen mit anderen Konzepten 

begriffen? (onomasiologisch)

• Wann wird dasselbe Wort verwendet, aber in unterschiedlicher 

Bedeutung? (z.B. „Übertragung“)

– Forschung zu konzeptueller Kompetenz in empirische 

Forschungsdesigns einbeziehen
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Studie: Working Models of Psychotherapy
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Studie: Working Models of Psychotherapy

• Stimulated Recall Interviews/ Interpersonal Process Recall (Elliott, 

1986)

• Nominal Group Technique (Humphrey-Murto et al., 2016) 
– Strukturierte Diskussion unter klinischen Expert*innen

– Identifizierung relevanter Themen, Priorisierung

• Consensual Qualitative Research (Hill, 2015)
– Entwicklung transtheoretischer Kategorien

• Entwicklung eines „WoMo Rating Manuals“ zur Erfassung individueller 

Arbeitsmodelle als Operationalisierung konzeptueller Kompetenz
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Fallbeispiel

• Verhaltenstherapeut in Ausbildung, ca. 30 Jahre alt

• Männlicher Patient, etwa 70 Jahre alt, Hypochondrie, 

rezidivierende depressive Störung; berented nach früherer 

Tätigkeit beim TÜV

• 23. Behandlungsstunde

• P. spricht darüber, dass er wütend werde, wenn andere sich 

rücksichtslos verhalten (seine demenzkranke Schwiegermutter, 

sein Augenarzt, andere Autofahrer, die ihm mit angeschaltetem 

Fernlicht entgegenkommen und ihn blenden

• „Dann hab ich gesagt: ‚Junge, mach das Fernlicht aus, ich werde 

geblendet! Ich kann da nichts- … Ich kann doch nicht- … Ich 

kann rüberziehen auf die linke Seite, kann ihn crashen und ihm 

dann sagen: ‚Jung‘, du hast Fernlicht angehabt…““
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Fallbeispiel

• Kontext
– Früherer Beruf (TÜV)

– Stellenwert im therapeutischen Prozess

• Konzeptualisierung in unterschiedlichen Verfahren
– psychoanalytisch/psychodynamisch: Übertragungsbedeutung -> Gefühl, vom deutlich jüngeren 

Therapeuten geblendet zu werden, der Licht auf schwierige Bereiche des Selbst wirft (könnte für 

beide in einem Unfall enden!)

– kognitiv-behavioral: eher größerer Kontext, z.B. von Selbstmanagement

– systemisch: Rollenbeziehungen/Probleme -> P. als derjenige, der sich immer über alles 

beschweren muss
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Fallbeispiel

• Stimulated Recall Interview mit dem Therapeuten

– Allgemeines Arbeitsmodell

• KVT – arbeitet jedoch in einer vorwiegend psychodynamisch arbeitenden Hochschulambulanz 

– und der Fall wird von einem Gesprächstherapeuten supervidiert!

• innerhalb der KVT: hauptsächlich „dritte Welle“

– Fallbezogenes Arbeitsmodell

• P. hat Schwierigkeiten damit, intensive Affekte anzuerkennen und zu regulieren

• prolongierte Krise der Schwellensituation/Berentung
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Fallbeispiel

• Stimulated Recall Interview mit dem Therapeuten

– Stundenbezogenes Arbeitsmodell:

– Interventionen (in Stunde 23)

• Zeigt dem Patienten auf, dass er auf Kontrollverluste in interpersonellen Situationen 

(Machtlosigkeit) mit Ärger reagiert („Stressbewertungssystem“, „kognitive Parameter“)

• „Häufig erzeugt Wut, auch beim Autofahren, das Gefühl, ich kann was kontrollieren“ (PT1-23, 

00:35:41)

• „Das heißt, der Grund dahinter könnte dieser Mechanismus sein, dass man damit irgendwie 

versucht, seine Hilflosigkeit in einer bestimmten Situation zu überspielen […] auf ‘ner ganz 

unbewussten Ebene, das machen Sie ja nicht absichtlich […] Das könnte sein, dass es damit 

zusammenhängt, es ist häufig so, wenn’s um Wut geht, dass es da einfach drum geht, ich 

möchte irgendwie mir das Gefühl geben, wieder stark zu sein“ (PT1-23, 00:36:22)

• „Wir haben jetzt mal drüber gesprochen, es kann nicht mehr komplett unbewusst passieren. 

Sie werden jetzt wahrscheinlich darauf achten. […] und jetzt gucken wir mal, ob sich was 

verändert. Das ist im Prinzip ein kleines Experiment, was wir hier machen. Ob sich allein durch 

Beobachten etwas verändert.“ (PT1-23, 00:44:46). 
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Fallbeispiel

• Stimulated Recall Interview mit dem Therapeuten

– Stundenbezogenes Arbeitsmodell:

– Konzeptualisierungen (im Interview)

• Annahme: Wenn P. Verstandenes nicht umsetzen kann, dann steht etwas im Weg (bisher noch 

unverstandene Funktion des Verhaltens)

• „Ich glaube, zu hundert Prozent daran, dass wenn man sich etwas bewusst gemacht hat, ein 

Mal, dann ist es schon ein aktiver Akt, wenn er dann zurückfährt und ihm wieder jemand 

aufblendet und er dann wieder wütend wird in dem Moment, wenn er dann ins selbe Muster 

reinfällt, dann macht er das aktiv irgendwie, dann ist da irgendein Abwehrmechanismus, mit 

dem er es schafft, das dann wegzubekommen. Das hilft Patienten, denn letztlich ist das ja 

nichts anderes als ein Problemverständnis, das dadurch vermittelt wird […] und das versuche 

ich wirklich häufig, den Patienten mitzugegeben“ (FI1, 1:02:10). 

• Zur Ebene der Intervention: „Ich würde sagen: ‚Was hat es Ihnen so schwergemacht, nicht 

anzuwenden, was wir besprochen haben?‘“ (FI1, 1:03:04).
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Fallbeispiel

• Gemeinsamkeiten zwischen den Verfahren:
– Deckaffekte

– Widerstand

• Unterschiede:
– Aufnehmen möglicher Hinweise auf die Bedeutung des Gesagten 

für die therapeutische Beziehung

– (dynamisch unbewusste Motive und Prozesse)

• Mögliche transtheoretische Kategorien:
– Konzeptualisierungen der Allianz (und Teilen davon)

– Ansprechen möglicher Hindernisse im Veränderungsprozess
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Vielen Dank für die Aufmerksamkeit!

t.storck@phb.de
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